
5  ̂ Abonnementstzreis
>ur T horn  und> Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
... Pfennig pränumerando;
Wr A u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6V2 Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 

Katharinenstraße 204.

Jirsertio«spreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204. Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

As- 35. Freitag den lü. Februar M ü . V. Jalirg.

Die nationale W irlhschaftspolitik und die 
augenblickliche ^ age.

.. I n  der großen Rede des Fürsten Bisinarck vom 6. d, M. 
Üt an der Hand der Geschichte der Nachweis geführt worden, 

Deutschland bei seiner geographischen Lage sich auf die 
^auer darauf einzurichten habe, eine schwere militärische Rüstung 
Zu tragen. Deutschland muß im Interesse seiner Sicherheit auf 
Absehbare Zeit neben den persönlichen Dienstleistungen erhebliche 
Aufwendungen finanzieller N atur für Heereszwecke machen. 
Dieser Nothwendigkeit kann man sich nicht verschließen; nicht 
"wider ist die Thatsache unbestreitbar, daß unsere Schultern 
"ark genug sein müssen, um die nothwendigen Lasten zu tragen. 
Dazu gehört die gedeihliche und kräftige Entfaltung der wirth- 
'chaftlichen Thätigkeit Deutschlands; kann der deutsche Gewerb- 
!. b, kann die deutsche Landwirthschaft sich so entwickeln, wie 

dank der deutschen Intelligenz, des deutschen Fleißes und 
«« deutschen Redlichkeit möglich ist, so ist unser Volk stark 

b^wg, dixsx Lasten zu tragen. Eine derartige gedeihliche Ge- 
s wtung des deutschen Erwerbslebens setzt eine weise Wirth- 
^wtspolitik voraus, welche derselben den nöthigen Schutz

. .  Deutschland befindet sich in der befriedigenden Lage, daß 
"ne Wirthschaftspolitik dank der In itia tive  des Reichskanzlers 

einer Reihe von Jahren  den Schutz und die Förderung der 
"ationalen Arbeit zu ihrem Leitstern gewühlt hat. Dank dieser 
A^rthschaftspolitik, ist der deutsche Gewerbefleiß aus tiefem 
7s°thstande zu einer gedeihlichen Entwickelung übergeführt, die 
^andwirihschaft wenigstens vor den ernstesten Gefahren bewahrt 

existenzfähig erhalten worden. Wie sehr unter der Herr- 
ilhaft dieser Wirthschaftspolitik der Wohlstand Deutschlands trotz 
kr wiederholt eingetretenen Stockungen in der ganzen Welt- 

. ^thschaft zugenommen hat, beweist die Thatsache, daß Deutsch
em» nicht nur für seinen eigenen Bedarf Kapital genug besitzt, 
"d von dem Auslande in dieser Hinsicht völlig unabhängig ist, 

^"dern daß auch das Ausland seinen Geldbedarf mehr und 
?«hr in Deutschland und mit Hilfe des deutschen Kapitals zu 

n 3 "  schweren: Kampfe gegen eine mächtige fast zur
, ltanschauung gewordene Theorie hatte der Reichskanzler es 
wternoinmen, der tief darniederliegenden deutschen Produktion 

m ihrem Rechte zu verhelfen. Alan hatte sich gewöhnt, wirth- 
Haftliche Fragen als internationale zu behandeln. Fürst Bisinarck 
shrte das deutsche Volk, daß es nicht nur eine nationale Po- 

sondern auch eine nationale Produktion, eine nationale 
wirthschaftspolitik giebt. Dieser vom deutschen Reichskanzler 
"üserem Volke zum Bewußtsein gebrachten Anschauung haben 
wir es zu danken, wenn Deutschland heute auch wirthschaftlich 
brüstet dasteht und fest und ruhig den kommenden Tagen ent- 
hdgen sehen kann. Kurzum, in weiser Voraussicht ist in Deutsch- 
>aird unter der Aegide des Fürsten Bisinarck die Wirthschasts- 
politik in den S a tte l gesetzt, welcher Deutschland allein auch 
M tig  genug gemacht hat, um die nothwendige militärische 
Wüstung zu tragen.
Aeber die Verluste der Deutschen Sikberproduktion
Uihrte der konservative Abgeordnete Dr. Arendt in der Sitzung 
Es Abgeordnetenhauses vom 4. Februar aus:

» Im  ganzen Deutschen Reiche sind im Jah re  1886 319 598

Kilogramm S ilber produzirt worden, mit einem Werthe von ca. 
42 700 000 Mark. Ohne die Entwerthung des S ilbers hätte 
der Werth 5 7 ^  Millionen betragen; der Verlust beträgt mithin 
14 800 000 Mark, wovon wieder ein Abzug zu machen ist für 
ausländische Erze, sodaß etwa t t Millionen Mark jährlich die 
deutsche Silberindustrie eingebüßt hat durch die Entwerthung."

D er Gesammtverlust der deutschen Silberproduktion seit 
Einführung der Goldwährung beträgt rund 60 Millionen 'Mark.

Ueber das Verhältniß der Silberproduktion in den Haupt- 
Produktionsländern äußerte Dr. Arendt:

„Nun, meine Herren, im Verhältniß produziren wir eben
soviel S ilber wie die Vereinigten S taaten  ; denn die Größe des 
Landes, den Reichthum der Vereinigten S taa ten  in Betracht 
genommen, ist für uns unsere Silberproduktion, die etwa 
oder */. des amerikanischen Betrages der Silberproduktion aus
macht, von eben so großer Wichtigkeit wie die Silberproduktion 
der Vereinigten S taaten , um so mehr, da die Vereinigten 
S taa ten  außerdem in hervorragendem Maße Gold produziren. 
Es verdient in der T hat einmal hervorgehoben zu werden, daß 
außer den Vereinigten S taa ten  und Mexiko kein Land in der 
Welt so viel S ilber produzirt als Deutschland; sogar Bolivia, 
das alte S ilberland, haben wir in der Produktionsziffer ein
geholt. D as sollte doch auch für uns einen Grund mit abgeben, 
eine silbcrfreundliche Politik zu treiben, wenn dadurch nicht 
andere wichtige Interessen geschädigt werden, und nach meiner 
Meinung werden gerade durch die silberfeindliche Politik die 
wichtigsten Interessen geschädigt."

Am Schlüsse seiner Rede führte Dr. Arendt aus:
„Meine Herren, was meine politischen Freunde betrifft, so 

sind unter denselben Gegner und Anhänger der Doppelwährung; 
aber bei beiden habe ich immer ein wohlbegrttndetes Urtheil und 
ein reges Interesse für die Sache gefunden, und die zahlreichste 
Fraktion des Hauses, die konservative P arte i, hat erst kürzlich 
durch den Etatredner Herrn von Minnigerode erklären lassen, 
daß sie in ihrer überwiegenden Zahl auf dem Staudpunkte der 
Doppelwährung bleibe. . . . Noth lehrt beien, und die land- 
wirthschaftliche Noth hat die Bauern und die Landwirthe veran
laßt, daß sie über die Ursachen und die M ittel zur Abhilfe des 
Nothstandes ihre Gedanken angestellt haben, und da sind sie 
Bimetallisten geworden, und das werden die Herren da drüben 
nicht hindern können. Aber, meine Herren, es ist ja nicht so 
unmöglich, daß bei Ihnen  auch mal ein Umschwung der Mei
nungen sich vollzieht; hat doch der Abgeordnete Bainberger 
neulich iin Reichstag gesagt, er könne sich kaum noch einen 
Manchestermaun nennen, denn Manchester sei jetzt der Hauptsitz 
des Bimetallismus. S ie  haben Ih re  Währungsweisheit aus 
England bezogen, und dort ist ein ganz gewaltiger Umschwung 
eingetreten, und wir wollen abwarten, wie die Dinge weiter 
lausen. Nun, meine Herren, um was es sich bei dieser ganzen 
Sache handelt, das wird bei uns nicht so frank und frei aus
gesprochen; aber die „T im es" haben sich neulich gegen die 
Klagen der Bimetallisten gewendet über die niedrigen Preise, 
unter denen Landwirthschaft und Industrie leidet, und da haben 
sie mit einer brutalen Offenheit gesagt, was eigentlich bei dem 
ganzen S tre it dahinter steckt. Ich kann die kurzen Worte 
vielleicht verlesen: „„W ir l i e b e n  die Preise niedrig und je
niedriger, desto besser; wenn alle Preise auf die Hälfte ihres

jetzigen S tandes sielen"", meine Herren, bedenken S ie :  auf die 
Hälfte ihres jetzigen S tandes —  „„w ir würden uns dann noch 
mehr freuen; denn wir haben nichts zu verkaufen, sondern eine 
große Menge Dinge zu kaufen. F ür diejenigen aber, welche 
etwas zu verkaufen haben, fühlen wir keine große Theilnahme."" 
(Hört! hört! rechts). Meine Herren, das ist der Standpunkt 
des Manchesterthilms, und der Standpunkt der produktiven Arbeit 
muß hiergegen auf das Entschiedenste ankämpfen, und dieser 
Gegensatz ist es, der immer ivieder hervortritt bei der Zollfrage 
wie bei der Wührungsfrage. D a aber ein S ta a t  mir prosperiren 
kann, wenn die produzirenden Klassen, Landwirthschaft und I n 
dustrie, iu einer blühenden Lage sich befinden, so bin ich wenig
stens überzeugt, daß man auch in dieser Frage schließlich der 
produktiven Arbeit ihr Recht wird geben müssen."

politische Tagessch-ru.
Die offiziellen, in Berlin eingegangenen Nachrichten über den 

Gesundheitszustand S . K. Ä. H. des K r o n p r i n z e n  sollen, wie 
nian der „Kreuz-Zeitung" mittheilt, leider nicht sehr tröstlich 
lauten. Die Schwellung sei derart im Zunehmen, daß die 
Tracheotomie vielleicht schneller sich nothwendig erweisen möchte, 
als man erwarten durfte. Jedenfalls muß man sich auf eine 
bevorstehende Krisis vorbereiten. Die Aerzte sehen den kommen
den Tagen nicht ohne Bangen entgegen. Zu neuer Hoffnung 
möchte erst wieder Raum sein, wenn dieser M onat ohne ernste 
Komplikation vorübergeht.

Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten ist die R e d e  
d e s  F ü r s t e n  B i s i n a r c k  in R u ß l a n d  nicht ungünstig auf
genommen ; die „Nowoje W remja" nennt sie nicht nur ein aus
gezeichnetes Kunstwerk, an der Alles an der richtigen Stelle ge
sagt sei, sondern auch „vollkommen aufrichtig und unstreitig 
friedliebend." I n  F r a n k r e i c h  laufen, wie selbstverständlich, 
die Eindrücke und Aeußerungen auseinander; lassen wir die ge
werbsmäßigen Hetzer und Apostel des chauvinistischen Kraft
jargons auf sich beruhen, so treten solche Stim m en in den 
Vordergrund, die der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß die 
Rede einen günstigen Eindruck in Europa hervorrufen wird, 
oder die dazu auffordern, das Beispiel Bismarcks und Deutsch
lands nachzuahmen und in der M äßigung, Wachsamkeit und 
Ausbildung der militärischen Kraft das feste innere Gleichgewicht 
zu suchen. Daß der „Teinps" vor dem Eingehen eines B ünd
nisses mit Rußland warnt und für Zurückhaltung und Be
wahrung der Unabhängigkeit spricht, verdient, weil diese 
Aeußerungen unzweifelhaft eine starke Ström ung in den maß
gebenden politischen Kreisen Frankreichs widerspiegeln, ebenfalls 
Erwähnung. Natürlich stehen diesen Preßstimmen andere gegen
über, die für eine sofortige enge Annäherung Frankreichs an 
Rußland eintreten und letzteren S ta a t  davor warnen, sich durch 
den Hinweis des Fürsten Bisinarck auf die friedlichen Neigungen, 
die Frankreich unter seinem gegenwärtigen Präsidenten wie in 
dein letzten J a h r  der Grevy'schen Amtsführung bewährt habe, 
„entmuthigen" zu lassen. Auch in der Bemerkung des sich sonst 
sympathisch äußernden „Jo u rn a l des D ebüts", daß um so sicherer 
auf eine Beruhigung Rußlands zu rechnen sei, da Fürst Bisinarck 
ja erklärt habe, die Orientpläne Rußlands nicht durchkreuzen zu 
wollen, wird man —  nach einer anderen Seite —  eine Fuß
angel sehen müssen. I n  E n g l a n d  äußern sämmtliche B lätter

Die Keljeimniste des U erM tostes.
Roman von P ie r r e  Z accone .

------ ----------- Nachdruck verboten.
(38. Fortsetzung.)

«Also ein Verbrechen," stammelte Ramon erschaudernd.
Bruscatelle blickte argwöhnisch um sich und legte einen Fin- 

Ei auf die Lippen.
. »Kein W ort!" antwortete er. „S ilv io 's Bewegung, sein 
Rtschluß, die Entführung von Fräulein d'Alcantara auf einen 
ndern T ag zu verschieben, sprechen dafür. Kehren S ie  jetzt 
" die S a lo n s des Don Esteban zurück, nehmen S ie  I h r  S p iel 
üeder auf, wenn S ie  wollen, aber verrathen S ie  nichts von 
E>n, was S ie  erfahren. Ich kehre in meine Wohnung zurück

morgen erfahren wir durch die B lätter die Ereignisse Dieser 
mcht. Ich werde schon in früher S tunde dem Herrn da S y lva  
"eine Aufwartung machen."

»Aiif morgen also," sagte Ramon nachdenklich.
»Auf morgen," antwortete Bruscatelle.
S ie  hatten die Treppe des Hotels erreicht.
Bruscatelle begab sich schnell auf die S traße, während Ra- 

"on in den ersten Stock hinaufstieg.
Eine der ersten Personen, denen er begegnete, war Geno-

. D as arme Kind hatte ihre Ruhe noch nicht vollkommen 
wiedergewonnen. S ie  war traurig, verwirrt und fahle Blässe 
"«deckte ihre Züge.

Ramon setzte sich an ihre Seite.
„S ie  leiden, Genovefa?" fragte er mit bebender Stimme.
S ie  erzitterte.
„Ich?" antwortete sie, wie aus einem schweren T raum  er

wachend. „ S ie  täuschen sich —  Vetter."
, »W arum suchen S ie  sich selbst zu täuschen?" fuhr Ramon 

„Dieses Fest bedrückt S ie  und wenn S ie  wollen, kehren 
^  nach Hause zurück."

Genovefa blickte ihren Vetter dankbar an.
„Glauben S ie , daß es möglich sein wird?" fragte sie mit 

schwachein Lächeln.
„Sobald S ie  nur den Wunsch ausdrücken, spreche ich mit 

meinem Vater, der sich bei Herrn Esteban entschuldigen wird, 
und wir können uns ohne unhöflich zu sein, zurückziehen."

„Nun, so nehme ich an, Vetter," sagte Genovefa, „und 
danke Ihnen  aufrichtig für Ih re  Aufmerksamkeit.

Ramon entfernte sich sofort. I n  wenigen M inute» war 
Alles arrangirt und der Banquier verließ mit seinem Mündel 
und seinem Sohne die S a lo n s des Don Esteban de Murcio.

-i- -1-

Sehen wir, was inzwischen in der Assasstraße vorge
fallen.

Der Tag war Lnrec unendlich lang erschienen.
Am Btorgen war der Arzt gekommen. E r war nicht wenig 

verwundert, Lurec noch lebendig zu finden; hatte seinen P u ls  
gefühlt und sich init der Weisung entfernt, Geronie solle falls 
etwas Wichtiges vorfalle, ihn benachrichtigen, da er heilte nicht 
mehr wiederkäme.

S o  blieb Lurec den T ag über allein.
Die Nacht kam.
Auf seinem Bette liegend, hörte er nach einander acht, dann 

neun, dann zehn Uhr schlagen.
Endlich gegen elf Uhr sprang er aus dem Bett, warf sich 

schnell in seine Kleider und schlich mit nackten Füßen zur T hür, 
die er vorsichtig öffnete.

E r war allein. Geroine hatte sich entfernt.
S ein  Antlitz war verzerrt, sein Auge glühte, in der Hand 

hielt er ein langes Messer.
Nun überschritt er die Schwelle und begann die S tufen  

der Treppe hinaufzusteigen, welche zu dem Zimmer der Comtesse 
Laurianne führte.

Zehntes Kapitel.
D e r  K a m p f  u m  d i e  D o k u m e n t e .

Lurec war zivar eine harte N atur und an Verbrechen ge
wöhnt, dennoch mußte er aufathmen, als er vor dem Zimmer 
der Comtesse stand.

Schweiß stand anf seiner kalten S tirn , es sauste ihm in 
den Ohren.

N ur wenige Schritte und er stand vor seinem Opfer —  
und er zögerte.

Doch dann schüttelte er energisch das Haupt und lauschte 
atheinlos.

Tiefes Schweigen herrschte im Zimmer; wahrscheinlich schlief 
die Comtesse bereits und die Gelegenheit war günstig.

E r legte die Hand auf den Thürdrttcker und versuchte leise 
zu öffnen.

Die T hür war von innen verriegelt; nur m it Gewalt oder 
List koniite er eindringen.

S e in  Entschluß war schnell gefaßt.
D as  Haus war unbewohnt —  er und sein Opfer allein; 

Niemand konnte die Hilferufe der Comtesse hören.
Er schlug niit dem Messer gegen die Thür. Ein Geräusch 

ließ sich im In n e rn  hören; Schritte nahten sich der T hür und 
die Stim m e der Comtesse fragte:

„W er ist da?"
„M erillon," antwortete Lurec mit »erstellter Stimme.
Laurianne hatte keinen Grund zur Furcht —  sie erwartete 

jeden Augenblick Coras Ankunft; sie wußte, daß S ilv io  Gefahr 
lief, warum sollte nicht Merillon gekommen sein, das fürchtende 
Mutterherz zu beruhigen?"

S o  öffnete sie.
Aber ensetzt fuhr sie beim Anblick Lurecs zurück.
Dieser ließ ihr keine Zeit zum Besinnen. I m  Augenblick 

war er ini Zimmer, zugleich ergriff er die unglückliche F rau  am 
Arm und warf sie auf einen Divan.



ihre bewundernde Anerkennung fü r die Rede des Reichskanzlers 
und die patriotische Haltung des deutschen Reichstags und be
zeichnen diese Rede zugleich —  m it welchem U rthe il übrigens 
allenthalben auch die Börse übereinstimmt —  als eine mächtige 
Bürgschaft fü r die Erhaltung des Friedens. Aus I t a l i e n  
liegt ein Glückwunschtelegramm des Ministerpräsidenten C risp i 
an den Fürsten Bismarck vor. I n  O e s t e r r e i c h  endlich ist 
man jetzt ebenso voll Enthusiasmus über die Bismarck'schen E r
klärungen und voll Freude über die „großartig  beruhigenden" 
Wirkungen, die man von ihnen erwartet, wie man Anfangs, 
bei der Veröffentlichung des Bündnißvertrages, den Versicherungen 
einiger Korrespondenten zufolge von „Schauder" geschüttelt war. 
Neben diesen schwungvollen und fü r uns wohlthuenden Em- 
pfindungsausdrücken w ird  man m it Genugthuung hören, daß 
der österreichische Landesvertheidigungsminister im  Budgetausschuß 
des Reichsraths einige Neuforderungen fü r dringliche militärische 
Zwecke angekündigt hat.

Holländische Zeitungen hatten letzthin die Nachricht ver
breitet, daß eine Anzahl h o l l ä n d i s c h e r  A r b e i t e r ,  welche 
sich durch gewissenlose Agenten fü r den Bau des N o r d - O s t s e e -  
K a n a l s  hätten anwerben lassen, bei der Ankunft an ihrem 
Bestimmungsort so schlecht behandelt und verpflegt worden seien, 
daß sie sich zur sofortigen Rückkehr in  ihre Heimath entschlossen 
hätten. Diese Nachricht ist, dem „Reichsanzeiger" zufolge, vo ll
ständig aus der L u ft gegriffen, da Seitens der kaiserlichen Kanal
kommission bis jetzt weder direkt noch durch Mittelspersonen oder 
Agenturen Arbeiter zum Kanalbau angeworben worden sind. 
Auch ist der genannten Kommission nicht bekannt geworden, daß 
überhaupt holländische Arbeiter nach Schleswig-Holstein gekommen 
sind, um Beschäftigung bei dem B au des Nord-Ostsee-Kanals zu 
suchen.

Das Exekutivkomitee fü r die i n t e r n a t i o n a l e  A u s 
s t e l l u n g  i n  M e l b o u r n e  hat durch seinen Präsidenten S ir  
George Higinbotham auf die ihm amtlich zugegangene Nachricht 
iiber die Ernennung eines deutschen Reichskommiffars seine be
sondere Freude über diesen S chritt der kaiserlich deutschen Re
gierung vo tirt und in  einem verbindlichen Schreiben an den 
Reichskommissar den Dank fü r die auf telegrapischem Wege be
kannt gewordene, umfassende Betheiligung der deutschen I n 
dustrie ausgesprochen, wobei gleichzeitig der sicheren Hoffnung 
Ausdruck gegeben w ird , daß das durch die Ausstellung zu er
zielende Ergebniß den Erwartungen und Anstrengungen der 
deutschen Industrie  entsprechen werde.

Der f r a n z ö s i s c h e  M in ister des Auswärtigen F l o u r e n s  
richtete an seine W ähler im  Departement Basses Alpes ein 
Manifest, in  welchem es heißt, er strebe danach, daß Frankreich 
groß, geeinigt und glücklich sei, daß Demokratie und Freiheit 
sich immer weiter entwickelten und daß der Friede zugleich m it 
der Sicherheit des Landes und der internationalen Würde ge
wahrt bliebe.

Nach M ittheilungen, die der „P o l.  C orr." aus K o n s t a n 
t i n o p e l  zugehen, ist durch Kaiserlichen Jrade die Vermehrung 
der ottomanischen F lo ttile  im  Rothen Meere und im  Persischen 
G o lf um fün f Kriegsfahrzeuge verfügt worden, welche sich un- 
verweilt nach dem Ziele ihrer Bestimmung zu begeben haben.

D ie  S u e z k a n a l - K o n v e n t i o n  ist einen guten Schritt 
vorwärts gekommen. Am  Montag ist in  Konstantinopel ein 
kaiserlicher Jrade veröffentlicht worden, durch welchen die Ab
änderungen der Suezkanal-Konvention genehmigt werden._______

Deutscher Weichstag.
Das Haus erledigte die Wehrvorlage in dritter Berathung. A uf 

Antrag des Abg. Frhrn. von Frankenstein (Zentr.) wurde dieselbe auch 
heute — ohne jede weitere Debatte — en blve angenommen. Der Präsi
dent konstatirte die definitive Annahme unter allseitigem Beifall des 
Hauses. — I m  klebrigen verhandelte der Reichstag über den Antrag des 
Abgeordneten Lohren, betr. den Verkauf des Brotes nach Gewicht. Nach
dem der Antrag von dem Antragsteller eingehend m it den Rücksichten 
auf die Volkswohlfahrt begründet, bekämpften denselben die Abgg. 
Metzner (Zentr.) und Duvigneau (nat.-lib.), ohne die Tendenz desselben 
an sich mißbilligen zu wollen. Sie wollen das Unannehmbare des
selben in  der Kommissionsberathung beseitigen. Noch enschiedenerer 
Gegner des Antrages ist der Abg. Broemel (deutschfreis.), der in  dem
selben das Bestreben einer polizeilichen Neberwachung des Bäckergewerbes 
erblickt. Auch Abg. Dr. v. Frege (deutschkons.) hält den Antrag, dessen 
Tendenz er billigt, so wie er eingebracht, unannehmbar und befürwortet 
ebenfalls eine kommissarische Berathung. Der Antrag wurde dann auch 
schließlich einer besonderen Kommission von 14 M itgliedern überwiesen. 
— M orgen: D ritte  Berathung des M il itä r  - Anleihegesetz - Entwurfs, 
sowie deS Antrages, betr. die Verlängerung der Legislaturperiode, und 
Etat.

„N u r  ruhig. Wen« S ie  klug sind, sind w ir  bald fertig ."
„W as wollen S ie  denn? stammelte Laurianne.
„Geben S ie  m ir die Dokumente."
Entsetzt starrte die Comtesse ih r Gegenüber an.
„W e r sind S ie  denn? schrie sie auf.
„ Ic h  bedaure, daß meine Legitimationspapiere nicht bei 

m ir habe," antwortete Lurec m it cynischer Iro n ie ; „doch wenn 
Ihnen  das genügt —  mein Name ist Lurec."

„Lurec? —  S ie ! —  o ja, dann verstehe ich A lles."
„U m  so besser."
„D ie  da S y lva  schicken S ie ."
»Ich sag' nicht nein."
„S ie  wollen m ir die Dokumente entreißen?"
„J a ."
D ie Comtesse hatte sich erhoben.
I h r  Schreck war gewichen; ein plötzlicher Entschluß war ih r 

gekommen —  sie tra t auf den Verbrecher zu.
„G u t,"  sagte sie ruh ig ; „ich w ill offen m it Ih nen  sprechen. 

Ich könnte zwar sagen, die Dokuniente sind nicht hier, aber ich 
w ill zn keiner Lüge greifen. Ich w ill mich an Ih re  Vernunft 
wenden. Diese Papiere haben fü r S ie  kein Interesse, es han
delt sich bei Ih n e n  also nu r um die Belohnung, die Ihnen  ver
sprochen worden. N un wohl —  nennen S ie  m ir die Höhe der
selben, wie groß sie auch sein mag —  ich verdopple, verdreifache 
sie sogar, wenn S ie  e inw illigen."

Lurec schwieg einen Augenblick.
S e in  glühendes Auge durchforschte hastig das Zi,inner, 

dann kehrte es zur Comtesse zurück, die nicht wenig von seiner 
Haltung, van seinem Schweigen überrascht war.

„S ie  erwidern Nichts?" fragte sie.
Lurec lächelte.
„ Ic h  w ill mich erklären," antwortete er endlich. „ Ic h  sehe, 

S ie  täuschen sich. Allerdings w ill ich die Dokumente, das ist 
wahr, aber welchen Gebrauch ich davon machen w ill, scheinen 
S ie  nicht zu errathen."

preußischer Landtag.
I m  Abgeordnetenhaus kam heute der Antrag, betreffend die Ver

längerung der Legislaturperiode, zur ersten Lesung. Z u r Begründung 
desselben nahm zunächst das W ort Abg. F rhr. v. Douglas (freikons.), 
der denselben hauptsächlich m it Opportunitätsgründen motimrte; das 
Wahlrecht der Wähler werde durch denselben in  keiner Weise vermindert. 
Abg. Freiherr von Schorlemer-Alst (Zentr.) war im Gegentheil der 
Meinung, daß durch diesen Antrag die verfassungsmäßigen Rechte der 
Wähler schwer beeinträchtigt würden, und daß es ein Fehler sei, an 
diesem Rechte in einem Augenblicke zu rütteln, wo man an die Opfer
willigkeit des Volkes immer größere Anforderungen stelle, — Abg. G raf 
v. Schwerin-Putzar (kons.) tra t fü r den Antrag ein, zu dessen Recht
fertigung er ausführte, daß die Frage der Legislaturdauer lediglich nach 
den gemachten Erfahrungen beantwortet werden könne. Diese sprächen 
für eine fünfjährige Perode, da der übermäßige Gebrauch des Wahl
rechts zu einer gewissen Waylmüdigkeit führe. — Abg. Rickert (deutsch
freis.) erkannte an, daß bei den Wahlen zum Abgeordnetenhause aller
dings die Betheiligung an den Wahlen sich vermindert hätte; der Grund 
hierfür liege aber in  dem Wahlsystem selbst. Seine Partei werde der 
M a jo ritä t bei der zweiten Lesung Gelegenheit geben, durch eine Beseiti
gung der Öffentlichkeit der Wahl eine Aenderung des Systems herbei
zuführen. Abg. v. Benda (nat.-lib.) hält eine Entlastung der Wähler
schaft im Interesse ihrer selbst und im Interesse des parlamentarischen 
und Staatslebens für absolut nothwendig. Abg. Dr. Lieber (Zentr.) 
bekämpfte den Antrag hauptsächlich vom verfassungsmäßigen Standpunkt, 
während Abg. Cremer (kons.) seinerseits den Antrag ausschließlich mit 
Opportunitätsrücksichten rechtfertigte, da der gegenwärtige Zustand auf 
die Dauer unhaltbar sei. Nachdem schließlich noch Abg. Rickert (deutsch
freis.) wiederholt, daß die vorliegende Frage durch die öffentliche M e i
nung noch nicht genügend vorbereitet sei, und Abg. D r. Enneccerus 
(nat.-lib.) als Mitantragsteller in  einem Schlußwort die von gegnerischer 
Seite im Laufe der Debatte erhobenen Vorwürfe gegen die national- 
liberale Partei als unbegründet zurückgewiesen, wurde die beantragte 
kommissarische Berathung abgelehnt. Morgen: Antrag, betreffend Gleich
stellung der Lehrer an den nichtstaatlichen Lehranstalten m it denen an 
den staatlichen Lehranstalten; kleinere Vorlagen.

Deutsches Weich.
B erlin , 8. Februar 1888.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin verblieben 
während der gestrigen Abendstunden im  Königlichen P a la is  und 
sahen später einige hochgestellte Personen als Gäste bei sich zum 
Thee. Am heutigen Vorm ittag ließ Seine Majestät der Kaiser 
sich vom Ober-Hof- und Hausmarschall Grafen Perponcher Vor- 
trag halten, erledigte darauf Regierungsangelegenheiten und ar
beitete M ittags längere Ze it m it dein Chef des Civil-Kabinets, 
W irk l. Geheimen Rath v. W ilmowski. Nachmittags hatte der 
Erzbischof D r. D inder aus Posen die Ehre, von S r. Majestät 
dem Kaiser lind darauf auch von Ih re r  Majestät der Kaiserin 
empfangen zn werden.

—  D er Kronprinz «lachte, wie der „M agdb. Z tg ." aus 
S än  Reino berichtet w ird , gestern Vorm ittag m it der Frau 
Kronprinzessin eine längere Spazierfahrt. Das Befinden des 
Kronprinzen ist unverändert; das W eiter ist warn«. Von P ro 
fessor von Bergmanns Hinkommen ist zunächst nicht die Rede ; 
Mackenzie tra f gestern Abend von Barcelona wieder in  S än 
Remo ein.

—  Heute Vorm ittag 11 Uhr begab sich Se. Königl. Hoheit 
der P rinz  W ilhelm , von seinem persönlichen Adjutanten beglei
tet, zu mehrstündigem Aufenthalte von hier nach Potsdam.

—  Se. Durchlaucht der Reichskanzler Fürst Bismarck be
gab sich gestern Nachmittag 4 Uhr zum Vortrage bei S r .  M a 
jestät dem Kaiser nach dem Königlichen Pala is.

—  Aus Anlaß der vorgestrigen Rede des Reichskanzlers 
sind auch bereits aus Amerika Zustimmungsadressen an den
selben eingegangen. E in  herzliches Telegramm lief auch vom 
Großherzog von Sachsen ein.

—  Heute Nachmittag fand iin  Reichskanzlerpalals unter 
deni Vorsitze des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten Fürsten 
von Bismarck eine Sitzung des preußischen Staatsm inisteriums statt.

—  D er Bischof von Fulda, D r. Werfland, ist zu kurzem 
Aufenthalte hier eingetroffen und w ird voraussichtlich demnächst 
von S . M . den; Kaiser empfangen werden.

—  G raf Münster ist m it Fam ilie  heute morgen von 
Cannes hierher zurückgekehrt.

—  D er „N ationalzeitung" w ird  berichtet, daß die Arbeiten 
bezüglich des Altersversicherungsgesetzes so weit vorgeschritten 
sind, daß vor Ablauf dieses M onats die Einbringung an den 
Reichstag erfolgen kann; danach würde also das Erscheinen der 
Vorlage im  Bundesrathe nahe bevorstehen.

—  D ie  freisiitnige P arte i hat im  Abgeordnetenhause den 
Antrag auf E inführung der geheimen W ahl durch Stimmzettel 
bei den Urwahlen und Wahlmännerwahlen an Stelle der öffent-

„W as meinen S ie ? "
„K urz, der soll sie erhalten, der sie am besten bezahlt. 

Und jetzt die Papiere."
D ie  Comtesse wich erschreckt vor deni Elenden zurück.
„ Ic h  habe keine Ze it zn verlieren," sagte er rauh; „S ie  

wissen jetzt, was ich w ill."
„S o  wollen S ie  also nicht," sagte die Comtesse.
„ Ic h  habe mich schon erklärt. Und geben S ie  dieselben 

m ir nicht fre iw illig  — "
„Eher tödten S ie  mich."
„D a s  soll mich nicht abhalten."
„ Ic h  werde um H ilfe  rufen, dann werden S ie  Ih re  Nichts

würdigkeit büßen."
Lurec zuckte die Achseln.
„H ie r hört S ie  Niemand. Und wenn auch — ehe Je

mand kommt, ist Alles geschehen. Also vorw ärts."
D ie Cointesse fühlte, daß sie verloren, aber keinen Augen

blick kam ih r der Gedanke, die Dokumente auszuliefern.
Indessen war Lurec wüthend auf sie zugetreten.
„Z u m  Teufel! «reine Geduld ist zu Ende —  wollen S ie  

oder nicht?"
„N iem als! N iem als!"
„ I s t  das I h r  letztes W ort? "
D ie Cointesse war ins Inne re  des Zimmers geflohen, aber 

m it wenigen Sprüngen hatte sie Lurec erreicht.
Roh faßte er sie am Halse und knirschte m it erhobener 

W affe:
„D ie  Dokumente — die Dokuniente."
D ie Conrtesse schloß die Augen, ihre Kräfte verließen sie; 

sie füblte, daß ihre letzte Stunde geschlagen hatte.
Eine Sekunde verging indessen, ohne daß der Dolchstoß sie 

traf. D ie Hand an ihrem Halse hatte sich gelöst —  Lurec hatte 
sich von ih r entfernt.

S ie  schlug die Augen wieder auf.
(Fortsetzung foigt.)

lichen Stimmabgabe zu dem Antrage der Kartellparteien aus 
Verlängerung der Wahlperiode eingebracht.

—  Den: Vernehmen nach ist die Absicht, den Entw urf z" 
einem Genoffenschaftsgesetze dem preußischen VolkswirthschaD 
rath zur Vorberathung zu überweisen, aufgegeben worden u»d 
dürfte der Gesetzentwurf binnen Kurzem dem Bundesrathe 
zugehen.

—  D er langjährige Prozeß des Prinzen Christian vo» 
Schleswig-Holstein-Augustenburg gegen den preußischen Fiskus 
wegen Herausgabe der Güter Grönwohld und Noer ist gestern 
auch vom Oberlandesgericht zu Lübeck zu Nngunsteu des Klägers 
entschieden worden.

—  Nach einer Meldung der „Hanib. Nachr." aus Berlin
haben die vielgenannten Kriminalschutzleute Jh ring  und Naporr» 
das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. ^  ^

Ausland.
Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm de» 

österreichisch-italienischen Handelsvertrag, welchen der Handels 
minister befürwortete, m it sehr großer M a jo ritä t an.

Stockholm, 8. Februar. D ie erste Kammer hat m it ^  
gegen 57 S tim m en den Z o ll auf Roggen, Weizen, Gerste, Mais, 
Erbsen und Bohnen in  Höhe von 2'/z Kronen fü r 100 Kilo
gramm angenommen.

London, 8. Februar. D er „S ta n d a rd " meldet aus Shang- 
Hai, durch den A u s tr itt des Hoanghoflusses, der weite Strecke» 
überschwemmt habe, seien nahe an 2 M illionen  Menschen '» 
Noth und Gefahr versetzt.

M adrid, 6. Februar. Neueren Nachrichten aus R io  Tinto 
zufolge herrscht daselbst vollständige Ruhe. D ie Arbeiter habe" 
die regeln,äßige Arbeit wieder aufgenommen, lieber die Vor
gänge an, 4. d. M . ist eine Untersuchung eingeleitet. —  Das 
Theater in  R io  T in to  ist vollständig abgebrannt.

S t .  Petersburg, 8. Februar. D er Russische „Inva lide ' 
veröffentlicht die im  A p ril v. I .  beschlossene Zutheilung vo» 
Stabs-Offizieren zu den Lokal-Brigade-Verwaltungen. ^

provinriak-DachriLterr
(*) Strasburg, 7. Februar. (Verschiedenes.^ Das Unwetter, das u' 

den letzten Tagen in hiesiger Gegend sein Wesen trieb, hat attäi " 
Strasburg ein Opfer gefordert. Vorgestern gegen Abend begab sich 
Fleischerlehrling Heinrich Angermann m it zwei Arbeitern nach Malkeu 
in unserem Kreise. Unterwegs ermüdete er vom Gehen in dem f E  
hohen Schnee. Die Arbeiter ließen ihn daher zurück und setzten ihreu 
Weg allein fort. Der achtzehnjährige Bursche lehnte sich an einen 
Baumstamm, um auszuruhen. I n  dieser Stellung wurde er gestern 2 ^  
mittag von Passanten erfroren aufgefunden. — Auch der Gastwirts 
Baumgart von hier scheint verunglückt zu sein. Sonnabend fuhr er na^ 
Czekanowo im Kreise Strasburg. B is  heute ist er noch nicht zurüag" 
kehrt; auch haben die angestellten Nachforschungen bisher zu keinem 
sultat geführt. — Der Lehrer Joseph Kretschmann aus Gogolewo be 
Mewe ist nach Glemboczek diesseitigen Kreises versetzt. E r verwalte 
eine einklassige Schule. — Unser Beamtenverein „Harmonie" scheint real* 
thätig werden zu wollen. I n  seiner ersten Sitzung faßte er den 
schlutz, an zuständiger Stelle eine Petition um Versetzung der Staatsb" 
amten Strasburgs in eine höhere Servisklasse einzubringen, weil das 
Leben in  unserer Stadt ganz unverhältnißmäßig theuer ist. Narnentu^ 
sind, wie w ir schon s. Z. berichteten, die Wohnungspreise hier ganz enorm 
hoch. Diese Petition hat offenbar ihre Berechtigung, und wünschen Ms 
den Petenten viel Glück zur Berücksichtigung derselben. — Die Bah^ 
strecke Jablonowo-Strasburg ist wieder fahrbar, die Strecke StrasbrNö 
Soldau w ird noch im Laufe des heutigen Nachmittags von den 
Massen befreit werden. F ür die Städte Lautenburg und Soldau n^, 
der starke Schneefall ganz besonders fatal. Seit Sonnabend konuu  ̂
dorthin kein Zug abgelassen werden; der erste soll heute Abend fahrA

(*) Strasburg, 7. Februar. (Festlichkeiten.) Der katholische gem iM  
Gesangverein feierte Sonntag im Schützenhause sein Winterfest. A  
dankenswerter Weise hat der D irigent desselben, Lehrer Herr Lowasi^ 
für ein reichhaltiges Programm gesorgt. Namentlich gut gefielen cum 
die Musikpiecen für Geige und Cello. E in  flotter Tanz vergnügte da 
junge Volk bis 4 Uhr des nächsten Morgens. — Gestern feierte de 
evangelische gemischte Kirchenchor in: Schützenhause ein Fest. Die DaM" 
desselben wurden nach beendigten Gesangsaufführungen mit Bowle uv 
Pfannkuchen bewirthet. Hatten sie doch das Auditorium durch ihre kuE  
lerisch aufgefaßten und durchgeführten Vortrüge zu stürmischem ApplaU 
hingerissen. Der Vorsitzende des Vereins, Herr Daubkewicz, hat o". 
standen, durch Aufstellung eines gewählten Programms wesentlich 
Gelingen des Festes beizutragen. — Heute Abend findet im Saale de 

Rome durch den gemischten Chor unter der bewährten Le.
Es solle'' 
von Ho"'

Hotels de
tung des Licentiaten OssowskI eine Gesangsaufführung statt, 
zu Gehör gebracht werden das Liederspiel: „Lenz und Liebe" 
man und die bekannte Operette: „Der erste Marktgang". . ....

Korütz, 7. Februar. (Blutvergiftung. V eru rte ilung .) Der hießS 
Rechtsanwalt M . hatte sich durch das Tragen von engen Stiefeln w 
Fuße eine Hautabschürfung zugezogen. Da das Glied bedenklich anschiß 
wurde ein Arzt zu Rathe gezogen, welcher B lutvergiftung constatttt' 
M . schwebte mehrere Tage in Lebensgefahr. Wie es heißt, ist die ' 
g iftung dadurch entstanden, daß die wunde Stelle des Fußes mit fa r^  
gen Unterkleidern in  Berührung gekommen ist. — Postvorsteher T. uu 
K. (Kreis Flatow) wurde heute von der hiesigen Strafkammer weg" 
Unterschlagung von 1976 M ark zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt- 

Osche, 7. Februar. (Vor der Trauung verhaftet.) Recht schlug 
erging es gestern einem Arbeiter M . aus Taschau, welcher mit eim 
hiesigen Jungfer getraut werden sollte. M . wurde nämlich einige Stande 
vor dem Trauungsakte auf Requisition des Amtsgerichts zu Scbwetz v "  
haftet, weil er sich des Betruges schuldig gemacht haben soll. Die VrM 
ließ sich indessen die Hochzeitsfreude nicht verkümmern, sondern tast" 
und tanzte fröhlich m it den Gästen. ^

Marienwerder, 7. Februar. (Prämie. Goldene Hochzeit.) Der ^  
gierungsprasident hat dem Knaben Hermann Schleimann in M areei! 
Sohn der W ittwe Schleimann daselbst, für sein muthiges Verhalten o 
Rettung des Knaben Robert Nutkowski am 22. Dezember von dem 
des Ertrinkens eine Prämie von 30 M ark gewährt. — Die ArbeU 
Jacob Schactschneider'schen Eheleute in  Kl. Krebs feiern am 8. F e b E  
ihre goldene Hochzeit. Der Kaiser hat dem Jubelpaare die Ehejubiläum 
Medaille verliehen. ....sf

Aus dem Kreise Stuhm. (Vergnügungen.) Wie nach F a M . 
Kummer und Sorge den Menschen fettmachen, so ist wohl auch dio^lo 
der Zeit die M utter der großen Reihe von Festlichkeiten, von denen m 
fortgesetzt hören, selbst in unserer Gegend. Das Eisfest auf dem Bar» 
nutzer See in voriger Woche fiel glänzend aus und nun hat das KoM»^ 
beschlossen, die gute Schneebahn zu einer Schlittenparthie zu benutzen- 
Die Stuhmer Büraerressource w ird am 12. in  den Räumen des S c h E  
Hauses ein Narrenfest vrranstalten. ^

Marienburg, 4. Februar. (Eine Gläubiger-Versammlung der ^  
werbebank) fand heute Vormittag im Amtsgericht statt, in  welcher " 
Concursverwalter Herr O. Veckert einen Bericht über den Stand 
Angelegenheiten erstattete. Nach demselben betragen die Einnahmen I 
der Eröffnung des Concurses am 20. Oktober 18^6 bis 31. DezeM § 
1887 63 996 Mark, die Ausgaben 60 620 M ark; vorhanden sind Z -L 
41 375 Mark. Nach Abzug der Kosten'des Concursverfahrens von ^  ̂  
M ark sind 26 375 M ark disponibel. Die angemeldeten und anerkann 
Forderungen betragen 477 449 Mark, von denen etwa 162 Mark ^  
zugsrecht haben; folglich liegen zur Zeit fü r die Gläubiger 5 ProceNt 
der Masse. Von den vorhandenen Wechseln wurden 46 Stück ganz  ̂
gelöst und auf 43 Stück Abzahlungen gemacht. Die vorhandenen Lieg., 
schaffen sind bis auf ein Laubenhaus, welches bis zum Jahre 1691 
miethet ist, alle verkauft. U. a. hat die Wollwäsche nach Abzug 
darauf hastenden Wechselschuld von 7000 M ark und anderer kleiner ^  
kosten den Concursgläubigern eine Summe von 8600 M ark e in g e b t^  
Da nach einem früheren Beschluß eine Vertheilung der disponm ^ 
Gelder erst erfolgen soll, wenn 10 Procent in  der Masse vorhan



6"d, so dürfte dieser Zeitpunkt wohl noch in  weiter Ferne liegen, da 
v°n sicheren Forderungen überhaupt nicht mehr viele vorhanden sind.

Danzig, 7. Februar. (Freisprechung.) Seiner Zeit erregte es nicht 
geringes Aufsehen, daß sowohl Beamte der Prauster Zuckerfabrik, als 
oulb in dieser Fabrik dienstlich beschäftigte Steuerausseher wegen Steuer- 
Mterziehnng resp. Bestechung verhaftet wurden. Nachdem die V o r
untersuchung beendet, wurden die Verhafteten entlassen und es ivurde 
nur noch gegen den bei jener Fabrik seit dem Jahre 1881 angestellten 
Maschinenmeister Wilhelm Heinsius aus Proust wegen wiederholter Bö
schung eines Beamten Anklage erhoben. Die Sache stand heute vor 

hiesigen Strafkammer zur Verhandlung und endete mit der F re i
sprechung des Angeklagten, da nur einer der Steuerbeaniten belastende 
Aussagen machte und der Gerichtshof diesen nickt solches Gewicht bei- 
niessen konnte, um daraufhin einen bisher unbescholtenen M ann zu ver- 
nrtheilen.

Tta llupvnen, 7. Februar. (Himmelserscheinung.) Heute Morgen 
um etwa 6 Uhr wurde hier eine seltene Himmelserscheinung beobachtet. 
Am südwestlichen Himmel tauchte ein Meteor auf, dem Anscheine nach 
'w Durchmesser von 20 Centimetern und durcheilte m it großer Scknellig- 
A  den Himmelsraum nach Nordosten, einen glänzenden Streifen hinter 
>ch lassend. I m  Nordosten theilte sich der Himmelskörper gleich einer 
makete m it hörbarem Getöse.

Brvmberg, 8. Februar. (E in Zwillingspaar.) Die Kuh des Restau
rateurs Herrn H. an der vierten Schleuse hat gestern zwei große voll- 
Mndig normale Kälber geboren.

M argarabow a, 5. Februar. (Wölfe.) I n  der Skalischer Forst 
^>gten sich seit einiger Zeit Wölfe, welche den Wildstand sehr schädigen, 
ckn einer Nacht sielen die Bestien die Botenpost, die zwischen Bankheim 
und Angerapp geht, an und der M ann entging nu r dadurch dem sichern 
"d e , daß ein Fuhrwerk angefahren kam, in dem einige Männer saßen, 
rvelche die Raubthiere verscheuchten.

Posen, 8. Februar. (Verschüttet. Polizeilich verfolgt. Gerücht.) 
Estern Nachmittag wurden auf dem im Bau begriffenen F ort 7 beim 
^rdschachten sieben Arbeiter verschüttet, vier sind todt, drei schwer ver- 
>etzt. — Von der Posener Polizeidirektion w ird ein früherer Angestellter 

Firma Bergas, der Buchhalter Louis Bürwald, der nach Nnterschla- 
V "g  von 5000 M ark entwichen ist, verfolgt. — I n  Kosten circulirt das 
g lic h t ,  daß der Staatspfarrer Brenk in  naher Zeit von seiner Stelle 
zurücktreten werde.

, S tre lno, 7. Februar. (Auffindung eines mächtigen Thonlagers.) 
"Uf dem Gute Amalienhof, auf welchem bereits seit Jahren eine Dampf- 
M l - i  besteht, ist jetzt ein unerschöpfliches Thonlager von ganz vorzüg- 
Me>n Phon aufgefunden worden. Der Besitzer beabsichtigt schon im 
Kuhjahr die Anlage dahin zu vergrößern, daß in  derselben neben 
.UM Baumaterial auch feinere Thonwaaren, wie Form- und Glasur- 
ue>Ne, größere Röhren u. s. w. fabrizirt werden sollen.

Filehnc. (Die Entlassungsprüfung) am Pädagogium Ostrau fand 
(K  l,, I .  und 3. Februar 1888 unter dem Vorsitz des Provinzial-Sckul- 

Polte statt. Von den 25 Zöglingen, die zu derselben zugelassen 
puren, bestanden 24 und erwarben sich damit das Berechtigungs- 
Kugniß zum Einjährig - Freiwilligendienst, einige auch ein Primaner-
Lugniß.

Lokales.
Thvrn , 9. Februar 1888.

c> . — (P e rs o n a lie n .)  Dem Kgl. Kreisschulinspector D r. Rösler in 
^uchel ist die vertretungsweise Verwaltung der Kreissckulmspection 
Kvnitz übertragen.
- — (D ie  D u rc h s c h n itts p re is e  w ic h t ig e r  W a a re n  im  G r o ß 
hande l) liegen in  dem Dezemberheft der Statistik des deutschen Reichs 
h r  die letzten neun Jahre in vergleichender Uebersicht vor. Danach be
i d e r  Weizenpreis im Jahre 1879 : 204.81 M ., 1886, wo er den 
hörigsten Stand hatte, 165,84 M ., fü r 1887 hat sich eine kleine Steige- 
KUg ergeben, er betrug 171,35 M . im Jahresdurchschnitt. Roggen, Gerste, 
K ° 's , Hafer, Tabak, Hans, Rohseide, Leingarn sind nach einem Auf- 
Udwung in  den Jahren 1880-1882 im Preise stetig gesunken, so daß 

Jahr 1887 fü r alle diese Waaren seit 1879 die niedrigsten Preise 
, uswies. Roggen ging von >43,80 M . aus 128,13 M ., Gerste von

a u f^ 37^ ' ^ 7 M a i ^  N7,W  B l. auf 10l,76 Vtz. Hafer 
v°n I33 ,l7  M . auf 110,98 M ., Tabak von 85,50 M ., auf 79,58 M ., 
M > f von 58,61 M . aus 54,70 M ., Rohseide von 59,79 M . auf 50,92 

Leinengarn von 1,98 M . auf 1,72 M . zurück. Die niedrigsten 
xveffe wiesen im Jahre >886 aus: Rüböl, Kartosielspiritus, Rohzucker, 
L?umwolle, Wolle, Baumwollengarn, Kupfer, Roheisen und Steinkohlen. 
Hur diese Waaren haben sich die Preise im Jahre 1867 etwas erholt.

-  (S c h w u rg e ric h t.)  I n  der heutigen Sckwurgerlchtssitzuug 
wurden zum Geschworenendienst ausgeloost: Gutsbesitzer Em il W ittig- 
pauiielnik, Gutsbesitzer W illibald Pohl-Leszcz, Besitzer August Beutler- 
^vonno, Gutsbesitzer Boleslaus v. Kossowski-Gajewo, Giltsbesitzer Eduard

-veryanoen w irv grg^n v.,. ...
, "bau Gorzno. Die Anklage beschuldigt denselben, in der Stacht vorn 10. 
U  I I .  J u l i v. Js . eine ihm gehörige in  Abbau Gorzno gelegene 
Scheune vorsätzlich in  Brand gesteckt zu haben. Z u dem heutigen Ter- 
w>n war der als Zeuge geladene Rentier Is ra e l Goldberg aus Gorzno 
P M  erschienen; da von Zeiten der Staatsanwaltschaft wie der Verthei- 
^'Sung auf die Aussagen des G. Gewicht gelegt wird, w ird die Ver-
M d lü u g  gegen Thomas II. vertagt. Goldberg w ird wegen unent- 
w'Uldigten Allsbleibens zu einer Geldstrafe von 10 Mark, im Unver- 
»loaensk-'tt. --- 1 Tag Hast, und in die Kosten des Termins (außer 

noch 13 Zeugen geladen) verurtheilt. Außerdem wird

U lg e r vorbringen können. Der Gerichtshof behält sich weitere Be- 
aylusse hierüber vor. — I n  der zweiten Sache wurde verhandelt gegen 
w "  21 jährigen Arbeiter W ladislaus Laudzinski aus Czekanowko, rvegen 
Mubes. Am Abend des 6. November 1887 wanderten der Mühlen- 
M e r  Carl Kallies und der Angeklagte auf der Chaussee von Lauten-

,,, ,  konnten die Geschworenen sich nicht von der Schuld des
Angeklagten überzeugen und verneinten die an sie gestellte Schuldfrage, 
^udzmski w ird darauf von der gegen ihn erhobenen Anklage freige
sprochen.

— (U n fa ll . )  Heute Nachmittag wurde eine alte F rau  auf dem 
^Ustädt. M arkt von einem Schlitten übergefahren. Die Bedauernswerthe 
A rv e  von dem Gefährt eine ganze Strecke m it fortgeschleppt und scheint 
rhebliche Verletzungen erlitten zu haben.

-  — (D ie b  stahl.) E in  Mädchen hatte sich während einer längeren
Krankheit bei einer F rau in  Kost und Logis begeben. Letztere wußte 
wr Kranke tüchtig zu übervortheilen, und entwendete derselben außerdem 
W  Mehrere Wäschestücke aus eurem Reisekorb, den sie dadurch öffnete, 
M  sie die Verscklußöse abschnitt. Gegen die Frau, wie deren Tochter 
>> aus diesbez. Anzeige die Untersuchung eingeleitet.

— (P o liz e ib e r ic h t . )  Verhaftet wurden 5 Personen.
ki» r " -  (G e fu n d e n ) wurde ein goldenes Pince-nez in  der Gr. Gerber- 
N « e  und ein weißes Taschentuch m it Monogramm S . H. auf dem 
^s täd t. Markt.

G e w i n n l i s t e
der 4. Klasse 177. Königl. Preuß. Klassen-Lotterie:

(ohne Gewähr.)
, 17. Tag. Schluß-Ziehung:
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 176 941.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 39 522 67 547 136083.

14 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 16 358 32936 45578 70052 
93 950 108166 106207 129401 137249 156030 158935 162673 
181829 183035.

29 Gewinne von 1500 Mk. anf N r. 5404 26933 28 944 38 593 
54964 59860 62755 69 657 84421 88 949 89311 90763 107635 
129 999 > 52003 168374 182037 183107 183341 188247 189 694.

22 Gewinne von 500 Mk. auf N r. >2 274 20477 26 311 27 539 
28232 32590 64 766 69923 82518 101830 106755 107 690 127058 
129 957 133484 133 572 145 300 153 3-9 157 371 160 731 176009 
183445.

Kleine Mittheilungen.

B erlin , 7. Februar. (E ine der artigsten und gemüthlich
sten Episoden) während der Sitzung des Reichstages am Montag 
bildete die Mischung des „Bismarck - Getränkes", die, wie 
„B . B . Z ."  erzählt, nicht von den Dienern des Hauses, sondern 
von den M inistern unter Aussicht einer großen Corona von 
Beiräthen m it außerordentlicher S o rg fa lt und Gewissenhaftigkeit 
bewerkstelligt wurde. Bei dem „Werke, daß sie ernst bereiteten", 
führte G ra f Herbert Bismarck, als unzweifelhaft zuverlässigste 
A utoritä t, den Vorsitz: er bestimmte die Q uantitä t Cognac, die 
in  das Wasser geschüttet werden sollte, und Herr v. Vötticher 
leistete ihm bei der Ausführung sachgemäßen Beistand. D ann 
wurde der T rank m it Kennermiene geprüft; der eine fand ihn 
zu stark, sofort wurden einige Schluck abgetrunken und etwas 
Wasser nachgegossen, dann erschien wieder die Composition einem 
anderen zu schwach, zu flau und es wurden noch ein paar 
Tropfen Cognac in  das G las geträufelt. D ie Herren vertieften 
sich in  ihre liebenswürdige Aufgabe m it einer Hingebung und 
peinlichen Pedanterie, daß Fürst Bismarck sich zuweilen um
wenden mußte, um anzudeuten, daß seine Erfrischungsgläser leer 
seien. B titten in  der aufregenden, sensationellen Sitzung bes 
rührte diese freundliche, gemüthvolle Scene wie ein anmuthigen 
Id y ll.  M an  kann überhaupt die Bemerkung machen, daß ie 
dem Verkehr der M in ister m it dem Reichskanzler weniger kalt- 
Ehrfurcht und nüchterne bureaukratische Unterwürfigkeit als eine 
überaus herzliche Liebe und Verehrung zum Ausdruck kommen. 
S ie  hängen alle wie Schüler an ihrem Meister, an dem gewal
tigen Staatsmann, der trotzdem, daß er wie die „W e lt - Esche" 
unter deni Gestrüpp der D iplomaten und Politiker emporragt, 
in  Augenblicken guter Laune, bei „a lle r Würde, alle Höhe, 
welche die Vertraulichkeit entfernt", so herzgewinnend zu lächeln 
und herzlich die Hand zu drücken versteht, daß man den Eiser
nen Kanzler in  ihm nicht wiedererkennt.

B erlin , 7. Februar. (D er Sattlerstreik), in  welchem sich 
bis jetzt 1500 Gesellen befinden, ist noch im Wachsen begriffen ; 
die Arbeiter einer weiteren Fabrik haben zum T he il die Arbeit 
niedergelegt.

Düsseldorf, 4. Februar. (E in  Nom onto m ori ergreifender 
A rt)  ereignete sich gestern Abend auf der Mozartstraße hierselbst. 
D ie krankenpflegende Schwester J llum ina ta  aus dem Kloster der 
Armen Dienstmügde Christi in  der Friedrichstraße war gerade 
m it dem Auskleiden einer Leiche beschäftigt, als sie selbst von 
einem Herzschlage getroffen, todt über die Leiche hinsank!

M annigfaltiges.

( V o m  k l e i n e n  P r i n z e n  W i l h e l m )  kursirt in  Berline r 
Hofkreisen eine artige Anekdote. S e it kurzer Ze it hat er in  der 
Wohnung seiner E ltern , der früher sogenannten Hohenzollern- 
Wohnung, die sich im Hochparterre des Königlichen Schlosses 
vom großen Hauptportal an der Schloßfreiheit bis nach P o rta l 
2 am Schloßplätze erstreckt, ein eigenes Z im m er und eine 
Gouvernante. A u f diese Ausnahmestellung gegenüber „den 
K indern", wie er seine Geschwister nennt, ist er nun sehr stolz 
und äußerte neulich: „V o rläu fig  giebt die Gouvernante m ir
Stunde, aber dann werde ich ih r welche geben, denn vom m i
litärischen Schritt hat sie keine Ahnung."

Neueste Nachrichten.
S t. Petersburg, 8. Febr. Das „J o u rn a l de S t. Petersbourg" 

schreibt: „D ie  m it Ungeduld erwartete Rede des Fürsten Bismarck 
liegt uns nur im  telegraphischen Auszuge vor, aber schon jetzt kann 
man deren Zweck würdigen. Der deutsche Reichskanzler hat kon- 
statirt, daß er m it seiner Rede in  keiner Weise einen E influß 
ausüben wolle auf das Votum  des Reichstages bezüglich des 
von demselben geforderten Kredits, sondern daß er sich über die 
allgemeine Lage Europas aussprechen wolle. Diese Auslassung 
schien geboten durch die Kommentare, welche die Veröffentlichung 
des deutsch-österreichischen Bündnißvertrages vom Jahre 1879 
hervorgerufen hatte. W ir  glauben, daß dieser Zweck erreicht ist. 
Fürst Bismarck hat den rein und ausschließlich defensiven Cha
rakter dieses Bündnisses betont, das ist der wesentliche Punkt. 
Durch das Geheimniß, welches über den deutsch-österreichischen 
Bündnißvertrag herrschte, konnte die Annahme, daß es sich um 
ein eventuell aggressives Bündniß handelte, nu r Bestand ge
winnen und die überreizten Leidenschaften an gewissen Orten 
empfingen durch diese Annahme eine gefährliche Nahrung. Nach
dem nun der Reichskanzler jetzt in  Ausdrücken, welche ihm zur 
Ehre gereichen, das absolute Vertrauen bekundet hat, welches 
das W ort des Kaisers von Rußland, dessen friedliche Absichten 
laut verkündet sind, ihm einflößt, so kann man daraus schließen, 
daß die Aufrechterhaltung des Friedens in  fester Weise gesichert 
ist. M an  darf sich der Hoffnung hingeben, daß ganz Europa 
hierdurch eine allgemeine Erleichterung empfinden wird. W ir  
ziehen unsererseits eine derartige friedliche Garantie einer solchen 
vor, welche aus den unaufhörlichen und wachsenden Rüstungen 
hervorgeht, zu denen man sich fortreißen läßt. W ir  wollen auf 
diesen Punkt nicht weiter eingehen, da der Reichskanzler das 
volle Recht jedes Landes konstatirt hat, seine Sicherheit unter 
den Schutz seiner eigenen Streitkräfte zu stellen. W ir  nehmen 
ebenso davon Abstand, auf eine Abwägung der gegenseitigem Dienste 
zurückzukommen, welche sich Preußen und Rußland haben leisten 
können; nach unserer Ansicht sind diese Dienste das Resultat von oft 
gemeinsamen Interessen. Es ist das die beste Basis fü r Beziehungen 
unter Staaten. W ir  werden uns beglückwünschen, zu sehen, daß 
auch in  Zukunft fü r die Beziehungen zwischen dem großen 
Deutschland und Rußland dies die Grundlage bleibt. Wenn 
Fürst Bismarck erklärte, daß er nicht darauf rechne, durch seine 
Worte die M a jo ritä t fü r die Vorlage zu erhöhen, so habe die 
en-dloe-Annahme der Vorlage ihn widerlegt; es sei dies eine 
Widerlegung, die er gewiß leicht nehmen könne.

Telegraphische Depesche der „W arner A r e s te ."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

B e r l i n ,  ll. Februar. Bei dem gestrigen D iner des 
Brandenburgischen Provinzial-Landtages ;ü Ehren S r .  
Kaiser!. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, brachte der 
Prinz einen Trinksprnch auf die Provinz Brandenburg 
aus, worin er sagte: A u f meinen Ritten durch die M a rk  
im Laufe der Manöver überzeugten mich die blühenden Ge
filde mit dem in vollem Betriebe befindlichen Gewerbe 
genügsam, worin der wahre Grund des Volkswohlstandes, 
der furchtbaren Arbeit zu finden ist. Ich weist wohl, daß 
im großen Publikum, speciell im Auslande, m ir leichtsinni
ge, nach Ruhm lüsterne Kriegsgedankcn imputirt werden. 
G ott bewahre mich vor solchem verbrecherischen Leichtsinn, 
ich weise solche Anschuldigungen mit Entrüstung zurück. 
Doch, meine Herren, ich bin Soldat und alle Brandenburger 
sind Soldaten, daher lassen sie mich mit dem Worte schließen, 
welches am 6. Februar unser großer Kanzler dem Reichs
tage zurief, der an jenem Tage das großartige B ild  bei
geschlossen Hand in Hand mit der Regierung gehenden Volks
vertretung uns zeigte, indem ich den Ausspruch anf die 
M a rk  Brandenburg specialisire: W ir  Brandenburger sürch- 
ten nur G ott und sonst nichts auf dieser W elt!

t5ür die'Redaktion verantwortlich: P a u l  Dom brow Ski in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsen Bericht.
9. Febr. 8. Febr.

F o n d s :  schwach.
Russische B a n k n o te n .....................
Warschau 8 T a g e ..........................
Russische 5 ^  Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 ^  . . . 
Polnische Liquidationspfaudbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V-. o/o 
Posener Pfandbriefe 4 . . .
Oesterreichische Banknoten . » .

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i . . .
J u n i - J u l i ..........................................
loko in R ew york...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
A p r i l - M a i ..........................................
M a i - J u n i ..........................................
J u n i - J u l i ..........................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i................................
Septbr.-Oetbr......................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
- 7 0 e r..........................

A p ril-M a i v e rs te u e r t .....................
M a i-Ju n i

17 3 -8 0
17 3 -3 5
9 7 -  20
53—50
48—20
9 8 -  70 

102—60 
160-65  
16 2 -5 0  
167—50
8 9 -

1 1 6 -
1 1 9 -
12 1 -7 5
12 3 -7 5
4 4 -  70
45— 30
9 8 -3 0
3 1 -3 0
9 8 -  90
99— 60

17 4 -6 0
17 4 -1 0
9 7 -  15
53—70
48—70
98— 70 

1 0 2 -6 0  
160—65 
16 3-7 5  
168—50
69—50

1 1 6 -
120-

12 2 -2 5
124-25
4 5 -  60
46—
9 8 -  60
3 1 -5 0
99— 50 

100—20
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V» pCt. resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Februar 1888.

W e iz e n  flau niedriger 126 Pfd. bunt 147 M ., 130 Pfd. hell 150 M . 
R o g g e n  matter 120 Pfd. 100 M ., 123 Pfd. 102 M .
Gerste Brauwaare 105— 110 M .
E r b s e n  gute Futtererbsen 96—98 M ., V ictoria 120— 125 M .

D a n z i g ,  8. Februar. (Ge t r e ide bö rs e . )  Wetter: Leichter
Frost. W ind: Süd.

Weizen. F ü r inländischen schwächere Kauflust und mußte theilweise 
billiger verkauft werden. Transit bei kleinem Angebot unverändert. 
Bezahlt wurde für inländischen bunt krank 121pfd 144 M ., bunt 129pfd 
154 M ., gutbunt 128-131pfd 155 M ., hellbunt I29pfd 157 M ., weiß 
1312pfd 161 M ., roth 1312pfd 154 M ., Sommer- 129 30psd 153 M .,
127 8pfd 154 M ., 130pfd und 130 1 pfd 155 M ., 132pfd 156 M ., I35pfd 
158 M ., fü r polnischen zum Transit bunt 125pfd 122 M ., 129 30pfd 
125 M ., gutbunt 127pfd 125 M ., hellbunt 127pfd 126, 127 M ., 128pfd
128 M ., hell glasig 126pfd 125 M ., 128pfd 128 M ., 129pfd 129 M ., 
hochbunt glasig 129pfd. 130 M . per Tonne. Termine: Februar transit 
124 M . bez., A p ril-M a i inländ. 160 M . B r., 159 M . Gd., transit 
127 50 M . bez., M a i-Ju n i transit 129 M . bez., J u n i-J u li transit 131 
M . B r., 130 50 M . Gd., Sept.-Okt. transit 134 M . B r ,  133 50 M . Gd. 
Negulirungspreis inländisch 155 M ., transit 123 Mark.

Roggen ziemlich unverändert, Transit ohne Handel. Bezahlt ist in- 
länd.scher 118, 120, 121 2pfd. 99 M ., 125pfd und 128pfd 100 M . Alles 
per HOpfd. per Tonne. Termine: A p ril-M a i inländisch 105 M . Br., 
104 50 M . Gd., unterpoln. 75 M . B r., 74 50 M . Gd., transit 74 M . B r., 
73 50 M . Gd., M a i-Ju n i inländisch 106 M . B r., 105 50 M . Gd. Re- 
gulirungspreis inländisch 98 M ., unterpolnisch 74 M ., transit 73 Mark. 

Hafer inländischer 97 M . per Tonne bezahlt.
Erbsen polnische zum Transit Koch 93 M ., Mittel 90 M ., V ictoria 

feucht 90 M . per Tonne gehandelt.
S p iritus  loco contingentirter 4 8 ^  M . bez., nicht contingentirter 

30Vi M . bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  8. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p iritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 M . Gd., loko nicht kontingentirt 30,25 M . 
Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — - 
M . B r., 49,50 M . Gd., — M . bez., loko nicht kontingentirt —
M . B r., 30,25 M . Gd., 30,25 M . bez., pro Februar kontingentirt —
M . B r., 49,50 M . Gd., — M . bez., pro Februar nicht kontingentirt 
— Nt .  B r., 30,25 M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr kontingentirt 
— M . B r., 50,50 M . Gd., — - M . bez., pro Frühjahr nicht kon
tingentirt — - M . B r., 31,50 M . Gd., — M . bez., loko versteuert 
- , -  M . B r., M . Gd., M . bez. _______________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

8. Februar 2bp 743.8 — 0.5 8N' 10
9b p 742.2 — 0.7 LL» 10

9. Februar 7ba 746.7 -  2.9 10

W ass ers tau d  der Weichsel bei Thorn am 9. Februar 1,31 m.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 10. Februar 1888. 

Evangelisch-lutherische Kirche: 
Abends 6 Uhr: Joachim Reander Herr Pastor Nehm.

(Sächsische V i e h - V e r s i c h e r u n g s - B a n k  i n  Dresden. )  Die 
größte und eine der bestfundirten aller deutschen Vieh-Versicherungs- 
Gesellschaften hat auch im verflossenen 15. Geschäftsjahre trotz der be
zahlten Massen-Schäden einen glänzenden Erfoig zu verzeichnen gehabt. 
Der Zugang an neuen Versicherungen und Prämien war wieder be
deutend größer als im Vorjahre und wurde die vermehrte Prämien-Re- 
serve durch beträchtlichen Ankauf von deutschen Staatspapieren mehr 
wie gedeckt. Sämmtliche Schädengelder sind wie seither prompt und in  
voller statutarischer Höhe den Versicherten direkt durch die Post ausge
zahlt worden. Durch die festen, billigen Prämien (ohne jeden Nach- 
oder Zuschuß), welche in  Raten oder Zins-Zuschlag gezahlt werden können, 
durch die vorzügliche Finanzlage der Bank, sowie durch die schnelle und 
loyale Erledigung aller Geschäfts-Angelegenheiten hat sich das segensreich 
wirkende In s titu t auch der fortgesetzten Anerkennungen und Sympathien 
von Behörden, Großgrundbesitzern u. s. w. zu erfreuen. Versichert 
waren bis Ultimo 1887 132 636 787 Mark, sowie 2 669146,13 M ark an 
Schäden bezahlt.



Statt besonderer Meldung.
»  ZHeute Mittags 12 Uhr entschlief I
> nach langem schweren Leiden I
I  meine liebe Frau, unsere gute »
V Mutter und Schwester, Frau Eisen- U
> bahn-Betriebs-Kontroleur

Ivosske geb. Krebs I
I  zu einem besseren Leben.

Thorn den 9. Februar 1888.
Die Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag Nachmittag R

Bekanntmachung.
Die Chausseegelderhebestelle Friesen-

hoff, diesseitigen Kreises, soll vom !. April 
d. J s .  ab zunächst auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig rneistbietend ver
pachtet werden.

Hierzu habe ich einen Termin
auf den 22. Februar cr.

Vormittags 11 Uhr
im hiesigen Bureau des Kreisausschusses 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Zur Erlangung der qu. Hebestelle ist die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften 'Theiles der jährlichen Pacht er
forderlich und behält sich der Kreisausschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen unter 
den 3 Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen.

Bis zur definitiven Entscheidung sind die 
3 Meistbietenden an ihre abgegebenen Ge
bote gebunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe
stelle zahlt eine jährliche Pacht von 1480 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Bedin
gungen, unter welchen die Hebestelle ver
geben werden soll, sind entweder während 
der Dienststunden in meinem Bureau ein
zusehen oder in Abschrift gegen Postnach
nahme der Kopialien von mir zu erbitten.

B rie sen  den 2. Februar 1888.
Der Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
^kleNSKN. __________

GksMnosfcrtcu!
Circa 10 Paar kräftige Pferde zum

Ziehen von Lowri's können in Tagelohn 
gestellt werden.

O t t s i i i L i r  I V a l t v L ,  Mocker.
Gefl. Offerten an k. wollk, Neustadt 212.
Verlauf, h. s. e. kl. schw. Mops, Bastard, 

Hünd., m. grau. Füß., roth. Maul, a. kauke 
hör. G. Bel. abz. Araberstr. l34 2Tr. o. Mocker 
i. gold. Löwen.

Standesamt Ahorn
Vom 29. Januar bis 4. Februar 1888 sind 

gemeldet:
a. a l s  geboren:

1. Margarethe Martha Kamilla, T. des 
Schneiders Otto Gumzow. 2. Max, S . des 
Arbeiters Valentin Zaremba. 3. Anna, T. 
des Arbeiters Leo Grzegorzewski. 4. Oskar 
August, S . des Schlossermeisters Hermann 
Dietrich. 5. Martha Katharina, T. des Ar
beiters Vizent Cetkowski. 6. Jd a  Alma 
Auguste, T. des Maurers Ferdinand 
Scheffler. 7. M inna Marie, T. des Maurers 
August Kartz. 8. Elfriede Elwiene Anna, 
T. des Sergeanten Karl Dohmstrich. 9. 
Alex, S . des Arbeiters Franz Lubiszewski. 
10. William Friedrich Ernst, S . des Stein
hauers August Lodert. 11. Hermann Karl,
5 . des Vorkosthändlers Gustav Fliege. 12. 
Thomas, S . des Schuhmachers Johann 
Kreciszewski. 13. Emil August Albert, 
unehel. S . 14. Margarethe Marie, T. des 
Schuhmachers Franz Beper. 15. Ella Helene 
Johanna, T. des Tapezierers Paul Traut
mann. 16. Klara Amalie, T. des Molkerei
besitzers Heinrich Weier.

b. a l s  gestorben:
1. Stanislaus, S . des Zimmermanns 

Johann Zielinski, 13 T. 2. Arbeiter Johann 
Bienkowski, 45 I .  1 M. 6 T. 3. Etfriede 
Elwine Anna, T. des Sergeanten Karl 
Dohmstrich, 1 T. 4. Kanonier Christian 
Rublack, 21 I .  9 M. 22 T. 5. Zimmer
geselle Friedrich Hardt, 51 I .  10 M. 28 T.
6. Klara Maria, T. des Barbiers Simon 
Duczewski, 1 I .  4 M. 14 T. alt.

o. zum ehelichen A ufgebot:
1. Bahnmeister-Assistent Karl Richard 

Richter zu Thorn und Marie Helene Strunk 
zu Budsin. 2. Buchbindermeister Valerius 
Vinzentius von Kuczkowski und Anastasia 
M aria von Bezorowski geb. Ratkowski. 
3. Kutscher August Eduard Goldbach und 
Auguste Rusch. 4. Bürstenmacher Augustiu 
Gustav Ehrlich und Wilhelmine Pawlowski. 
5. Arbeiter Ferdinand Hermann Schultz und 
Auguste Schlratis. 6. Bäcker Karl Eduard 
Wittwer und Julianna Bertha Grabowski.
7. Arbeiter Wilhelm Bauer und Ottilie 
Sieg, beide zu Mocker. 8. Gefreiter Albert 
Johann Ferdinand Krupp zu Danzig und 
Agnes Florentine Marie Krupp zu Thorn. 
9. Färber Ju lius Richard Stamm und 
Auguste Adeline Johanna Petri, beide zu 
Berlin.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Schuhmacher Johann Ziolkowski mit 

Josefa Trapp. 2. Arbeiter Gottlieb Kitsch 
mit Michalina Bartkowski geb. Kolasinski. 
3. Ziegler Anton Pocierznicki mit Margarethe 
Garczynski. 4. Schuhmacher Johann Her
mann Wiedemann mit Lina Majewski. 
5. Tischler Hermann Albert Davidzick mit

KolMkansstklinin
für die B e la u fe  D rew en z, S trem b a czn o  
und K äm pe w ird am
Montag den 20. Aeöruar cr.

von  V o r m itta g s  I l U hr ab 
in der Apolheke zu S c h ö n f e e  abge
halten  werden. Z u m  V erkaufe kommen 
an K iefernholz

1. aus dem diesjährigen
Einschlage:

Belauf Drewenz, Jagen 73.
8 4  Stück B a u h o lz  m it 4 4 ,6 4  F m ., 3 0  
R m . K loben, 4 9  N m . K nüppel und  

1 26  N m . Stöcke.
Belauf Strembaczno, Jagen 

3. 60. 7« und 72.
3 8 4  Stück B a u h o lz  m it 3 1 3 ,3 8  F m .,  
7 0  D erbholzstangen , 6 21  N m . K loben, 
381  N m . Stöcke und 1 3 6  R m . R eisig .
Belauf Kämpe, Jagen 13, 16 

und 4l.
107 Stück  B a u h o lz  m it 4 0 ,9 2  F m .,  
3 4 7  R m . K loben und 6 0  R m . K nüppel.

2. aus dem vorjährigen
Einschlage:

In  verschiedenen Jagen des 
Belaufs Drewenz.

2 2 0  R>». K loben, 1 6 4  N m . Knüppel. 
Leszno b. Sch ön see , 6 . F eb ru ar 1 8 8 8 .  

K önigliche O berförsterei.

Ausverkauf.
Das zur k»au! l^6>er'schen Konkurs

masse gehörige

Waavenlngev,
bestehend aus

Gulmtkrit-,
K»ti- mid MMmalkil

wird zu Taxpreisen ausverkauft.
Ik'.

Konkursverwalter.
Oessentliche

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 1l. d Mts.

Vorniittags N Uhr
werde ich in der Pfandkammer des König
lichen Landgerichts-Gebüudes hierselbst

eine größere Parthie Lastc- 
u r id  Zephir-Strickwolle

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 9. Februar 1688.
Gerichtsvollzieher.

Beklnunnitillmng.
Am Dienstag. 14. Februar cr.

Nachmittags 2 Uhr
werde ich laut Auftrag in Mocker im 
Gasthause zur Fürstenkroue

1 Kutschwagen (Landauer),
2 Mahagoni - Kleiderspinde, 
l Mahagoni-Glasspiiid, 1 
Speisespind

öffentlich gegen baare Bezahlung versteigern. 
Die Gegenstände sind anderweitig gepfändet. 

Mocker den 9. Februar > 8>8.
B o llziehungsbeam ter.

Stachecki. 7. Arbeiter Adam Groth 
Veronika Przygodzki. 8. sSchiffsgehilst 
Theoder Stanislaus Szatkowski mit Wil 
helmine Schmidt.

Westpreuhischer Fischerei- 
Verei».

D em  von  dem W estpreusiischen F i 
scherei-Verein a ls  G eschäftssührer und 
Sachverständigen angestellten Herrn  
D r . S e l ig o  lieg t unter A nderem  die 
A usgabe ob, den Fischerei-Interessenten  
der P ro v in z  in a lle»  die Fischerei be
treffs »den F ragen  sachverständigen R ath  
zu ertheilen. H err D r . S e l ig o  hat zu 
diesem Zwecke die P r o v in z  zu bereisen, 
die Fischqeivässer, auch die in privatem  
Besitze befindlichen, zu unlersuchen und 
über die Besetzung derselben m it Fischen, 
die A n lage von Fischbrut- und Zncht- 
anstaltcn u. s. w . A uskunft zu geben.

D ie  Fischerei - In teressenten  werden 
hierauf m it dem ergebensten Bemerken  
aufm erksam  gemacht, east die entstehen
den Reisekosten thunlichst und in sb eson 
dere d ann , wenn es sich nm  ein a llg e
m eines, öffentliches Fischerei - In teresse  
handelt, a u s  V erein sfon d s bcstrittcn 
werden.

Bezügliche A nträge sind entweder an 
den unterzeichneten Vorsitzenden oder 
an H errn D r . S e l ig o ,  S te in d a m m  3 3  
parterre hierselbst, zu richten.

Selbstverständlich  ist der Letztere auch 
bereit, mündlich in seiner W ohnung  die 
von F isch ere i-In teressen ten  gewünschte 
A uskunft zu ertheilen. E s  em pfiehlt sich 
aber, daß dieselben H errn D r . S e l ig o  
rechtzeitig vorher ihren Besuch anm elden.

D a n z ig  den 2 7 . D ezem ber 1 8 8 7 .
D e r  Vorsitzende

des W estpreußischen Fischerei - N ereins.
F i n k ,  N eg ieru n gsrath .

71 stolpräMate unö preis-UlerlaMe»,.
^Oß»«»R» Zßlvir 8

N L lL v x trL o t-V o su lllU ie its-
M s r .

Gegen allgemeine Entkräftung, 
Brust- und Magenleiden. Ab
zehrung, Blutarmuth und unregel
mäßige Funktion der Unterleibs- 
Organe. Bestbewährtes S tä r
kungsmittel für Rekonvaleszenten 
nach jeder Krankheit. Preis l 3 Fl. 
M. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 

M. 30,80, 120 Fl. M. 6 2 ,- .

^ o ß » » » »  ILotlk 8
L ru 8 t-N a lL -L x trL v t-

VOlldOU8.
Gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz-Ex- 
tract-Bonbons (Bildniß des E r
finders) zu achten. I n  blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 

4 Beuteln an Rabatt.

^ o k a n n  R o t k ,

L r ü a ä s r  ä s r  N a l s - k r ä p a r a t s .

^ßoß,tt»»R Llnßlk 8
o o u e o n tr lr to 8  M 3.lLoxtra.ot.
Für Brust- und Lrurgenleidende, 
gegen veralteten Husten, Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Skropheln, von 
sicherem Erfolge und höchst an
genehm zu nehmen. I n  Flacons 
a M. 3 , - ,  M. 1,50 und M. 

bei l2 Flaschen Rabatt.

Roß»«,»,» 8
M 3l280SlllU ldoIt8vll0eolLäO
Sehr nährend u. stärkend f. körper- 
u. nervenschwache Personen. Die
selbe ist sehr wohlschmeckend und 
befand, zu empf., wo der Kaffee
genuß als zu aufregend untersagt 
ist. Nr. 1 l. Pfd. M. 3,50, Nr. 11 

M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt.

t t o t l i f s t t U A i l l  < l6 l- IO O >8iO I> i^ Ü I 8 l O I l  ^ M O s ) N 8 .

L ise ll-N lllL -V kovo lL äo .
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich
sucht und daher stammender 

Nervenschwäche.
I a Pfd. M. 5 , - .  ll a Pfd. M. 4 , - .  

Von 5 Pfd. an Rabatt.

U L !r - 0 d o o o lL ä o ll-? u lv o r .
Ein Heil-Nahrungs-Mittel für 
schwacheKinder, besonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei- 
chendeMuttermilch geboten werden 
kann. M. 1,— u. V4 M. pro Büchse.

Z srim , kidus M tz o lm str . l.
40 j:U n 'isr< -8  (4 e 8 e IM t8 l) l> 8 to Iw i> .

MhiimsihiilkiiliiiMlW und M i l r N M t t k W
v on  .1. ik'. 8«I»n«l>8, Junkerstr. 248.

Spezialität: S inger-M asch ine»  mit tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und »jähriger 
Garantie für 6 8  M a rk . A lte  M aschinen werden in Z ah lu n g  genommen.

F ü r  R e p ara tu re n  1 J a h r  G a ra n tie . S äm m tliche E rsah th e ile  zu alle»  S ystem e».

Oor bssw IÖ8l>6>!6 Ü3630

N eu !

!m Museum- 
8as!e

K,ute d-n 9. 
um 4, 5, 6, ^disSUHrAbevV»

Reui!
Die schöne Gnlalhee
Die lebend werdende M a r m o r -Brav»

Eine Stein-Büste erwackt zum Leben 1  
das Leben wird wieder zu Stein, 
Größte frappante Illusion der GegenrE- 

Nur auf einige Tage hier gezeigt. _
knlree 30 k>k. 8obUIer unä Miiilär 20^ 1

Zum

Sukscviplions- 
E -  M askenball ^
am 11. d. Mts. ist bereits die 2. Tenduvs 
eleganter und sauberster

Kerren-Waskenflarderoöe
eingetroffen und zu ganz soliden Preisen Zu 
haben bei

O t t o
___________ Brückenstr. 20. _____ -

Zu dem am 11. d. M ts .  im
V Ie tO L  i  LT -O tti'to iL

stattfindenden

Fubscriptignsnlllglrtilllll>l
sind die Eintrittskarten nur im Vorverkauf 
bei Herrn Otto feveradvnä, Brückenstr-A 
zu haben. Eine Abendkasse findet n i^ I 
statt.
_____ Das Fesi-Comitee __ .
^  Fürstenkroue

— Bromb. Borst. l. L
Sonnsbettd ve» 

ll. Februar
krasser

^  Dienstag
— den 14. Februak

Lrosser kaslnAelils-öau
Alles Nähere die Zettel.

Hierzu ladet ergebenst ein

I v o l l s i - ' s  
l l o l lL v ü ls v k v r  V a v a o

tIei8elbo irjt

mit vielen AN tlnülen piÄmiink,
von wissenselncktlieilen ^n!o,i!ii!en emplotilen,

ü d e r n l l  v o v r ü t l i l ^ .
HH ii'ck cki i»»NS»tß von» vielen, jelrt mit mrulttsebreieli-ieberlleklame

in äen Uanclol ^ebraeluen , ^»»
M a l lOiTLNN ÜLttTitt. to äe e nur «
äü er ronät. als ^'ielittrennel' leieliL eine ^ei innere 

IVaure dekomrnt. >velebe Iliien ^^veek vollüttincli^ veikelild

§e!iu1r I -8 .
1toll 8 äes Xöni^8 von Lpanien

> ißt,»».

Fürfttn-Kroue
Mocker.

Sonnta.q, 12. A tv k .c k '
61 r  «  8 8 «  r

Fnstnnchls-
M askenball

Alles Nähere die Plakat
I> » 8

lViuseum.
Am Faftuachtstage

M askenball
wozu ergebenst einladet

lu so k a u e r  ä Person 50
4 k n  dem Hause Kulnier Vorstadt

zur Stadt gehörig, ist eine freundltM 
Parterrewohnung zu vermuthen  
sogleich zu beziehen. Näheres bei
______ än n a  Lnäemann, Elisabethstraß^
/M n e  fr̂  Wohnung von 3ZimmernU^

Zub. zu vm. Detroit, Coppernicusstr^.'

L»K »'0 8 ßttLr«,'1,» ir^»'I»»boi>Vi'.lie1m I,n(1wi^ 8olliniät, Seltillbriuel'ärimm !6.

Freudenlierlssches Cottservatorinm für Musik
zu Wiesbaden, Rheinstratze 50.

Das Conservatorinm umfaßt: a) eine Klavierschule» 1») eine Orchefterschule 
(sämmtliche Streich- u. Blasinstrumeute), c) eine Musiktheorieschule, 6) eine Solo- 
u. Chorgesangschule, o) eine Opern- u. Schauspielschule, t) ein Seminar für 
Musiklehrer u. Lehrerinnen.

Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Rosenkranz, 
Kgl. Concertmeister Müller, W. Sadony, Kammervirtuos Brückner, die Hrn. Kgl. 
Kammermusiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Dttisikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon-Romani, die Hrn. Kgl. Hofschauspieler Köchy u. Renbeke rc.

Beginn des Sommersemesters am 1. April. Nähere Auskunft durch aus- 
führliche Prospecte, sowie durch den Director Otto Taubmann.

Cin einsp. Kutschsckilitten wird zu leihen 
gesucht. Adr. m. Pr. unter „A. Z. 344".

soostPst.Giiilstftdtrn
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete
i) Psd. Netto L M . 1,40 pro Pfd.
gegen Nachnahme oder vorherige Ein
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

Ed. Grohgerge,
Stokp i. Womrn.

^  Zarg-M agazin
von

^  t l .  8 o L ß L ltL
empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall- und Holz- 

I särge, Verzierungen rc. zubilligen Preisen.

k'io iß ißßos! 1. Ranges. Großartig 
^  ^ ^  ^  Holz-

von 350 Mk. an; gute 
. —"-—gebrauchte zgo bis 300 Mk.
Ein Prachtstück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
bestens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich schon von 10, 15, 
20, 30 Mk.
WU. irL ttrL e ß » , Kerstin 8., prstnrenslr. 5.

Gegründet 1869.

Ein Kaunufseher.
prakt. u. energ., in Eisenbahn-, Chaussee- 
u. Hochbauten erfahren, auch im Bureau- 
dienst bewandert, sucht ber sosort Stelle. 
Gef. Offert, unter 8. »(. 88 an die Exped. 
der „Thorner Presse" erbeten.

Klafterschläger
bei hohem Lohn finden Beschäftigung.

Dampfschneidemühle Forst Thorn.

4 0 0 V V
vergeben durch 0. pietr-vkovvski
_________Thorn Neust. Markt Nr. 255.

Suche p. i. März mbl. Zim. m. od. oh. Bes 
Gef. Off, m. Preisang. sud 11. 100 a. Exp.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 .  V o m b r v v s k l .
IHR ein renovirtes Haus, Bromberger Bor- 

stadt 1. Linie Nr. 128, herrschaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdestall, Wagen-
remise rc. versehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen.
_______________ 8. rtzwier, Parkstraße.
/A in  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenstratze 18.

^ ^ in  fi möblirtes Zimmer nebst 
^  und Burschengelaß, bisher von 
Lieutenant Lamm bewohnt, ist zum 1-^
zu vermiethen Schuhmacherstraße 42l.__^

Cine Part.-Wohnung, 'd Ü .o  
best. aus 3 Zim., Küche und Zrlbehör 
Wasserleitung vom 1. April zu vennlety
Gerberstr. 267b.______ 8uror> ko> ^>^
K ^ r .  Wohn. v. 5 resp. 7 Zim., sow. in 

Wohnungen von sof. oder 1. April cr- 
verm. VVvv. 8. Majewski, Bromb. Vorst>- 

Cine renovirte Wohnung . .z 
von 2—3 Zim. von sofort od. i. 
verm. Bromb. Vorst. Nr. 14. 6.
OlFin möbl. Zimmer mit auch o h n e ^ ^  
^  von sogt. z. verm. Altst. Markt 297.
________________1. ^ange Fleischenns t ^
/«^ine herrschaftliche Wohnung  ̂
^  Zimmern, Entree und Z u tE  
Brückenstr. 25/26 ft v. 1. April zû er^.

Part.-Zim., zum Comtoir s ic h ^ E ^ jl 
^  nebst Keller und Kammer, vom 1- 
zu verm. Zu erfr. Brückenstr. 2 5 /2 6 ^ >  

----------------------------------uethell'RL l e ine  Wohnunge n zu verniü
______________ 8>um, Culmersttaße^

Cine gröbere Wohnung von M or^  
1. April, zu verm. tt. Ikiele,
2 Wohnungen zu vermiethen BrückenA ^ s  
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr- 2 ^

Täglicher Kalender.

1888.

F ebruar. . "  

März . . . .

April
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Druck und Verlag von C. Dombrorvski in Thorn.


